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Üben im Mathematikunterricht 

Bärbel Barzel 

„Üben ist das Wichtigste schlechthin!“  

Diese Äußerung eines Mathematiklehrers trifft die Erfahrung vieler 
Kolleginnen und Kollegen, denn in den Phasen des Übens geht es 
darum, dass Schülerinnen und Schüler das neu Gelernte so vertie-

fen, dass es sicher, nachhaltig und flexibel zur Verfügung steht. Das 
Üben so zu gestalten, dass dieses Ziel tatsächlich gelingt, stellt 
Lehrkräfte immer wieder vor große Herausforderungen. Alleine zeit-
intensives Fertigkeitstraining, bei dem die immer gleichen Routinen 
ausgeführt werden, erfüllt dieses Ziel nicht und kann allenfalls dazu 

führen, dass Prozeduren automatisch ohne langes Nachdenken 
zügig ausgeführt werden können.  

Die Fertigkeit, die Prozedur fehlerfrei ausführen zu können, reicht 
alleine nicht aus – das Verstehen muss im Vordergrund stehen, da-
mit man das Gelernte auch in anderen mathematischen Bezügen 

und weiteren Kontexten flexibel anwenden kann.  

Ein Schüler, der auf Nachfrage bei fehlerfrei ausgeführten Aufgaben 
zur Addition von Stammbrüchen nur antworten kann „Das macht 
man halt so!“, wird bereits bei gemischten Brüchen oder weiteren 
Operationen Schwierigkeiten haben, effizient vorzugehen und Ver-

bindungen zu ziehen.  

Doch wie lässt sich der Herausforderung begegnen, dass Üben im 
Unterricht dazu führt, dass mathematisches Wissen sicher, nachhal-
tig und flexibel zur Verfügung steht. Dazu wird im Beitrag zunächst 
geklärt, WAS es eigentlich genau zu üben gilt, welche Aufgabenfor-

mate dazu dienlich sind und wie der Unterricht in Übungsphasen 
gestaltet werden kann.  
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Was genau soll geübt werden? 

Mathematik ist ein deduktiv aufgebautes System, bei dem die ein-
zelnen Wissenselemente aufeinander aufbauen und miteinander 
vernetzt sind. Deshalb ist ein Verstehen der Konzepte und Prozedu-
ren im Mathematikunterricht elementar wichtig, um die Verbindungen 
und Netze zwischen den verschiedenen Themenbereichen auch 

nachvollziehen oder selbst vollziehen zu können. Üben im Unterricht 
muss sich deshalb auf alle Arten des mathematischen Wissens 
(konzeptuelles, prozedurales und metakognitives Wissen (PREDIGER 

ET AL. 2011)) beziehen und nicht auf prozedurales Handlungswissen 
beschränkt bleiben. Auch neu gelernte mathematische Konzepte wie 

Begriffe (z.B. Bruch, Funktion, Gerade) oder Eigenschaften mathe-
matischer Objekte (z.B. senkrecht, parallel, gerade, ungerade) müs-
sen vertieft werden. Dazu gehören die Definitionen als explizite For-
mulierungen ebenso wie das Erkennen und Benennen von Beispie-
len und Gegenbeispielen zum Identifizieren und Abgrenzen des je-

weiligen Begriffs. Die Aufgabe „Brüche im Alltag“ (vgl. Abb. 1) zeigt 
exemplarisch am Beispiel des Bruchbegriffs, wie dies angeregt wer-
den kann.  

 

Abb. 1: Übungsaufgabe zum Bruchbegriff (BARZEL ET AL. 2012, 107) 




